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Montag, den ae. Maͤrz 1819. 


| nn, vom 9. Marz. 
N Kan Be: von Frankreich, als Groß, 
on El 


berzog v 2 und Eogringen, nach des 
Koͤnigl. a Mc Mudten Fingerzeig, 
der Beutſchen? oͤderation als Bun desglied 
beiträte, fo würden die Arbeiten der Militair⸗ 


Kommiſſion in Frankfurt auf einmal ihr Ende 
erreichen. n dieſe beſchaͤftigt ſich einzig 
damit das Gebiet des Dekiſchen Bundes 


5 Vertheidigungsſtand gegen Frankreich zu 
etzen. a ai 
x 31 Frankfurt find. vielerlei kleine Abgaben 
abgeſchofft, dagegen die Stadtwagegebühren 
erböbt worden. Man ſtreſtet darüber: ob dies 
fe Einrichtung, wie angekündigt worden, Er⸗ 
leichterung ſey, oder nicht? (Auch ohne alle 
Ruͤckſicht auf den Bettag, iſt Eine Abgabe 
ſtatt 4 ſchon an ſich Erleichterung.) f 

Da die Iſraeliten im Badenſchen ſehr libe⸗ 
ral behandelt werden, ſo ſchießen ſie Kaſſen 
zuſammen, um die Koſten für den Unterricht 
ibrer Zöglinge in Handwerken und Künſten zu 
beſtreiten, und die Aermern zum Anfange ibs 
res Gewerbes auszurüſten. Für diejenigen die 
ſich vorzüglich beim Erlernen der Landwirth⸗ 
ſchaft auszeichnen, wer den Praͤmien zu 2 bis 
300 Gulden zum Bebuf der landwirtbſchaftli⸗ 
chen Eigrich tungen beſtimmt. (In Polen iſt 
der Vorſchlag geſchehn, die vielen müßig ges 
henden Juden bei Anlegung von Landſtraßen, 
die dem Reiche noch fo ſehr fehlen, mit Nuz⸗ 
zen zu beſchaͤftigen. a 

Ehe noch die Abreiſe des Herrn von Stour⸗ 
dza von Weimar nach Dres den bekannt ge 


worden, ſchickten von Jeng aus zwei dort ſtu⸗ 
dirende junge Edelleute eine Aus forderung zum 
Zweikampf an iho. Ste erwähnten ihrer ad⸗ 
lichen Eigenſchaft biebei nur für den Fall daß 
der Herausgeforderte „die gleichen Waffenrech⸗ 
te nicht anerkennen ſollte.“ Tags darauf theil⸗ 
te der Prorektor beiden ein Schreiben des Hen. 
von Stourdza mit, welches von dieſem an das 
Miniſterium zu Weimar per Eſtafette von 
Dresden aus uͤberſandt worden. Auf die in 
demſelben entbaltene Explication, und die Fön 
derung des Prorektors, erfiärten die Heraus⸗ 
forderer, der eine mündlich, der andere ſchrift⸗ 
1b: „daß, da Herr von Stourdza nur als 
Diener auf Befebl gebandelt habe, ſie als 
freie Oeutſche, keinen Grund haͤtten, Genug⸗ 
thuung zu verlangen, und ibn alſo nicht fer⸗ 
ner dazu auffordern wollten.“ 5 N 

Profeſſor Robert zu Merborg, der jüngſt 
den Churbeſſiſchen Loͤwenorden erhalten, hatte 
in einer Druckſchrift eine Zurechtweiſung des 
Ober -⸗Appellationsgerichts zu Kaſſel verſucht, 
welches in Angelegenheiten, die mit der Auflö⸗ 
fung des Königreichs Weſtohalen in Verbin⸗ 
dung ſtebn, für Privatperſonen, und gegen den 
Fiskus geſprochen hat. 8 
f Muͤnchen, vom 7 Maͤrz. 

Ja der Sitzung am sten ward der Entwurf 
zu einem neuen Zollgeſetz vorgelegt, welches 
das Imereſſe des Handels, mit dem des ins 
laͤndiſchen Gewerbeſtandes, obne zu harte Bes 
laſtung der Verbraucher, in Einklang bringen 
und eine weniger laͤſtige Behandlung der Waa⸗ 
ren bewirken fol, Dann vügte Sturz den 


neulichen Vorſchlag des Finanzminiſters, daß 
die Kammer ihren Beſchluß: „wegen Borles 
gung der Antraͤge ihrer Mitglieder“ zurückneb⸗ 
men ſolle. Geſetzt, die Kammer haͤtte gefehlt, 
fo hatte fie doch Schonung, ja einige Delika— 
teſſe verdient. Allein die Bitterkeit der Form 
des Miniſters ſey nicht zu verkennen, und das 
von ibm Geſagte innerhalb der Grenzen der 
durch die Verfaſſung beſtimmten Rechte nicht 
geweſen. Zwar habe die Kammer ſich gegen 
die Meinung des Miniſters erklärt, auch die 
Gallerie fie nicht gebilligt; aber dennoch finde 
er ſich veranlaßt zu fragen: ob die Miniſter 
thaͤtig Tbeil an den Verhandlungen nebmen 
duͤrfen, obne ſich auf die Antraͤge, welche ſie 
im Namen der Regierung zu machen haben, 
zu beſchraͤnken? Härten die Miniſter dies Recht, 
fo würde es auch allen Ronigl. Kommiſſionen 
zuſtebn; dann aber leicht eine Menge der er⸗ 
ſten und geſchickteſten Diener der Regierung 
in die Kammer geſchickt werden, gegen deren 
Talent und Gewandtbeit, die Abgeordneten, 
meiſtens Maͤnner von geringen Gaben, die nur 
ibre Ueberzeugung ausſorechen, nicht beſtehen 
koͤnnten. Die Verfaſſung gebe den Miniſtern 
bloß das Recht, den Verſammlungen beizuwob⸗ 
nen, und Vortraͤge im Namen des Königs zu 
halten. Er trage daber auf die Entſcheidung 
an: daß die Miniſter, außer auf befondern 
Befebl des Koͤnigs, oder nur um verlangte 
Auskunft zu geben, in der Verſammlung nicht 
ſprechen ſollten c. Von ihm, einem 65jaͤbri⸗ 
gen Manne, der ſeit 42 Jabren dem regieren 
den Haufe treu und ehrlich gedient, ſep übers 
triebene Reizbarkeit nicht zu beſorgen. Ihm 
erwiederte von Seuffert: die Miniſter ſollten 
doch wohl nicht bloß einen Ebrenplatz, ein 
Surrogat von Gallerie haben, ſondern ſie ſoll⸗ 
ten die Regierung vertreten, folglich konnten 
fie nicht ſtumme Zeugen ſeyn. Auch führe eis 
ne muͤndliche Erklaͤrung ſchneller zum Ziele, 
als ſchriftliche. Wären die Miniſter, wie fie 
ſeyn ſollten, redlich und geſchickt, ſo ſey bei 
ihren Aeuße rungen keine Gefahr. Verdienten 
fie Tadel, fo würden fie doch keinen Damm 
bilden gegen freimütbige Aeußerungen der Kam⸗ 
mer. In England und Frankreich ſitzen die 
Miniſter in der Kammer (in England doch 
nicht als Minifter, ſondern als Mitglieder) ja 
es werden oft wichtige Sachen wegen Krank 
beit der Miniſter aufgeſcheben. Wollten wir 
freier ſeyn als die Engländer? An der Rede 


des Finanzminifterd babe niemand etwas ge⸗ 
ruͤgt; wohl aber verdiene die Zumutbung: daß 
die Kammer vom Beifall oder Tadel der Gal⸗ 
lerie fi leiten laſſen ſollte, Rüge. Er ſchlug 
daber vor, zur Tagesordnung überzugehn und 
den Herrn Sturz wegen feiner Arußerungen 
über den Finanzminiſter (der ſelbſt gegenwär⸗ 
tig war) zur Ordnung zu verweilen, Nur 


das erſtere wurde engend Vom Aus⸗ 
ſchuß für das Innere w f angeıras 
gen: Hornıhals Vorſchl Beeidigung 
des Militairs auf die Ve g. auß ſich be 


ruben zu laſſen. Horſbal berief zwar 
darauf: daß alle Staatsbürger, der Verfaſ⸗ 
fung gemäß, dieſe beſchwoͤren ten, und 
daß dadurch dem Koͤnig, von d ie Verfaſ⸗ 


fung ja ausgehe, kein Eintrag geſchehe. Ge⸗ 
wiß würden auch gar 1 Bewegungen ent⸗ 
ſtanden ſeyn, wenn nicht as Fat: 
er babe geſagt: die Soldaten n ſchwoͤ⸗ 


ren, in die wi eingeſchöben wäre. 
(Aretin bleibt a abei, 4 e allerdings 
oll eingetragen 

Zurücnebmen fönne er feinen Ans 


geſagt, nur nicht ins P 

worden). 

trag zwar nicht, aber er überlaffe es der Roms 
mer, ob ſie die Sache auf ſich beruhgg la ſſen 
wolle? Dies nid beſchloſſen — lie ehrs 
Antrag wegen Erlaffung einer Cenſur-Inſtruk⸗ 
tion zur Erhaltung der Preßfreibeit har die 
Kommiſſion ebenfalls zur Lagsordnung zu 
ſchreiten angerathen, weil er den Zeiten nicht 
entſprechend, mit unſern Geſetzen nicht in Ein⸗ 
klang, und von den Verbandlungen der Buns 
desverfammlung abweichend ſey. — Jetzt find 
auch die Mitglieder der 6, von den Reichs raͤ⸗ 
tben beſtellten Ausſchüſſe bekannt. 
rige Miniſter, Montgelas iſt in dem für die 
Steuern, Vorſteher und Mitglied in dem fuͤr 
Unterſuchung der Beſchwerden über Verletzung 
der Verfaſſung, und für Abfaſſung des Regle⸗ 
ments der erde 5 ; 

Gegen den in der Landtagszeitun 2 a 
enthaltenen Aufſatz: die „Gallerien a 
Mitglieder des Subalternen Perſonais der Mi⸗ 
nifterien des Aeußern, der Juſtiz, Armee und 
Finanzen ꝛc. Klage auf Nambaftmachung des 
Berfaſſers eingereicht; fie find aber von dem 
bieſſgen Kreisgericht abgewicſen und zu den 
Koſten verurtheilt, 

Hannover, vom 1, März. ; 
Dem Vernehmen nach haben die Stände fuͤr 
dieſes Jahr die noͤthigen Gelder zur Unter hal⸗ 


Unfer vo⸗ 


tung der dermal noch beſtehenden Militairmacht 
bewilligt. Bisher glaubten fie nach der von 
einem Mitgliede, Grafen von Mervel, vorge 
legten gedruckten Berechnung 1 Million 250000 
Tblr. beitragen zu muͤſſen, gemäß der ältern 
Bewilligungen und Herfommen, und mit ollei⸗ 
niger Rückſicht auf das Bundes kontingent von 
19.500 Mann. Jetzt wird für dieſes Jabr ein 
Zuſchuß von 396 000 Sblra. zu dieſem Ende 
aufgebracht werden muͤſſen. a 


Paris, vom 6. März. 


Was man erwartet, iſt eingetroſſen; der Koͤ 
nig bat neue Poirs ernannt, und zwar 60, 
unter denen ſich jedoch mehrere, die ſchon ebe⸗ 
mals Pairs waren, und nun durch die Vers 
fuͤgung vom Jabr 1815 ausgeſchloſſen worden, 
und überhaupt viele Generale und Miniſter 
Bonapartes befinden.) Eine beſondere zu Guns 


Z ier das offizielle Verzeichniß derſelben: Der 
) arſchall . von Albufera (Suchet)z 
der Marquis v. Angoſſe; der Graf v. Argont, 
Staatsrath; der Marquis v Arragon; der 
Marquis v. Aramon; der Baron v. Barente, 
Staatsrath; der Graf Becker, General 
Lieutenant; der Baron Baſtard de Etang; 
der General Graf Belliard; der Graf Ray⸗ 
mond de Berenger; der Marſchall Herzog 
v. Conegliano (Moncey); der Graf Clapa⸗ 
rede, General- Lieutenant; der Graf Chap⸗ 
tal; der Marquis v. Catelan; der Herzog v. 
Cadore (Champagny); der Graf Eolcheil; der 
Graf Cornudet; der Marſchall Herzog v. 
[Danzig (xefebre); der Graf Daru; der Ge 
neral Lieutenant Dubreton; der Vicomte Di, 
jeon; der Graf v Arjuzon; der Graf Dejran; 
der Marquis v Dampierre; der Marſchall 
Prinz von Eckmuͤhl (Davouſt); der Herzog 
v Esclignae; der Graf Fabre de l'Aude; der 
Graf Germain; der Graf v. Germiny; der 
Graf v Grammont d' Aſter; der Graf Felix 
d'Hunolſtein; der Vicomte d'Houdetot; der 
Marſchall Graf Jourdan; der Graf Lafor 
reſt; der Graf Lacépède; der Graf fu 
tour Maubourg; der Graf v. Montalem⸗ 
bert; der Graf Maurice Mathieu, Gene 
tal, Lieutenant; der Baron Monnierz der 
Graf Mollien; der Graf v. Nontalivetz 
der Graf Ma rescot, Genereral,- Lieutenant; 
der Graf, de Wontesquiouz der Graf v. 
ontécoulantz der Herzog v. Piacenza 
Lebruͤn); der Marquis v. Pange; der Graf 
Pelet de la Lozére; der Graf Portalis; der 
Graf Reitte, General Lieutenant; der Graf 
Rutty; der Graf Rapp, General Lieutenant; 
der Graf Ram vonz der Graf v. Sparre, 
General; Lieutenant; der Marquis v Sainte 
Simon; der Graf v. Suſſy; der Marſchall 
Herzog v. Treviſo (Morlier); der Marquis 


ſten derſelben gemachte Ausnahme verfügt: daß 
fie ſogleich Sitz in der Paitkammer nehmen 
duͤrfen, auch wenn ſie der Bedingung vom 
Jabre 1817, wegen Errichtung eines Majorats 
noch nicht Genuͤge gethan. Um jedoch die 
Paltwürde in ibrer Familie erblich zu machen, 
iſt allen das Recht, dergleichen Majorate zu 
ſtiften, aus druͤcklich vorbehalten. — Nach traͤg⸗ 
lich wird noch bemerkt: daß bereits am 15ten 
Mai 1818 dem Herzog von Choiſeul verſtat⸗ 
tet worden, die Pairwuͤrde auf feinen Schwie⸗ 
gerſohn, Marquis de Marmier zu vererben, 
und daß der Graf Greffulhe am 15. Septbr. 
1818 zum Paſr ernannt fey. 

Nach einer im J. 1814 von Benjamin Com 
ſtant berausgegebenen Schrift, wird die Ver⸗ 
ſtaͤrkung der Pair kammer nicht Gefahe drohen, 
ſondern die Kraft dieſer Verſammlung eher 
ſchwächen als verſtaͤrken. 

In der Verſammlung der pairs am aten 
wurde noch der von der zweiten Kammer ans 
genommene Geſetzentwurf, wegen Verlängerung 
des Finanzjahrs, mit 94 gegen 54% Stimmen 
verworfen. Es iſt zu erwarten, daß dieſe 
Kammer in demſelben Stimmenverhaͤltniß alle 
von der Regierung gewünſchte Vorſchlaͤge ver 
werfen werde. Da mitbin die Regierung ſich 
außer Stande ſiebt, die Bedürfniſſe des Staats 
zu befriedigen, ſo iſt die Maaßregel der Ver⸗ 
mebrung der Pairszahl gerechtfertigt. 

Der Behauptung des Grafen Lanjuinais 
von der unſichtbaren Armee in den weſſli⸗ 
Ben Departements wird widerſprochen. Der 
graue Mann babe die Nachricht aus den 
Stadigeſprächen geſchöpft, und nun werde 
EL Angabe als Beweis der Wahrheit ans 
geführt. 

In der handelnden Welt macht das Ver 
ſchwinden des General; Recevturs, Herrn D., 
mit einem Deficit von 900,000 Fr. großes 
Auſſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Im Parrbaufe der Grindet-Gemeinde (Ber, 
ner Oberland) zeigt man das Geſangbuch, deſ⸗ 
fen ſich Friedrich Wilbelm der dritte am ten 
Juli 1814 bediente, als er, zurückkommend aus 
Frankreſch, auf einer kurzen Schwelzer⸗Reiſe, 
dem Sonntags⸗Gottesdienſt beiwobnte; es ent 
hält zum Audenken folgende Verſe: 


v. Talhust; der Graf rn Dice Adımis 
ral; der Graf Verhuel, Vice Admiral, 


Der im verborgenen Thal mit Hirten Gott gelobt, 
an oͤnigs Herz iſt edel und erprobt. 
Wohl ihm der nicht zu ſtolz, nicht eitel und vermeſſen, 
Mit Menſchen Menſch zu ſeyn auf hohem Thron ver⸗ 
en! 

hn ehret alles Volk mit doppeltem e 

s glaubt in feinem Wink den Wink des Herrn zu 

ſchauen. 
Da der König bei dem Pfarrer abtrat und 
dieſer Ihm eine Adlerfeder anbot, um ſich in 
das Fremdenbuch einzuſchreiben, ſagte er: „Ew. 
Majeſtaͤt werden dit Feder kennen, da Sie eben 
den Vogel gerupft haben.“ 

Zu der Aufforderung der Herzogin von Luc⸗ 
ca, gebeime Anzeigen an einen nur ihr zugaͤng⸗ 
lichen Ort niederzulegen, bemerkt das Oppoſi⸗ 
tionsblatt: „Preßfreibeit und Zenſurfreiheit 
würde daſſelbe leiſten.“ 

Bei Erſcheinung des Kometen im J. 1665, 
verordnete die Herzoglich Wuͤrtembergiſche Re⸗ 
gierung, daß in allen Kirchen an dreien nach⸗ 
einander folgenden Sonntagen, und zwar Ocu- 
Ji, Lætare und Judica, abſonderliche ausfuͤhr⸗ 
liche Rometen⸗Predigten in guter Dispoſition 
und Ordnung zu halten; und zwar am gedach⸗ 
ten Sonntage Oculi, aus der Veranlaſſung, 
da von Chriſto ein Zeichen vom Himmel gefor⸗ 
dert worden, die Gelegenbeit genommen, nach 


Erzählung der Wunder Zeichen, ſo Gott je zu 


Zeiten auch am Himmel ſehen läßt. expresso 
auf dieſen Kometen geſchritten, und wie der⸗ 
ſelbe nicht vergebenlich, auch nicht nur aus 
puren natürlichen Urſachen, ſondern aus ſon⸗ 
derbarem Willen Gottes uns dargeſtellt, und 
zu einem Draͤu und Warnungszeichen erſchie⸗ 
nen ſeye, fleißig ausgeführet: Gleichergeſtalten 
darauf an Dominica ketare abermal ex Occa- 
sione Evangelii die Handlung vom Kometen, 
da das Volk von Cbriſto dem Herrn Zeichen 
zu ſehen begehrt, kontinuirt, und was ſolche 
Zeichen und Kometen gewöhnlich zu bedeuten 
pflegen, auß denen Hiſtorien und Observatio- 
nibus Temborum erzaͤblet, und vor Augen ge 
ſtellt: Sodann an Domin. Judica bei Gelegen- 
heit der Juden Urtheils über Chriſtum, da fie 
von feinen Wundern, da Er die TFeuffel ausge 
trieben, uͤbel reden, von denen Urtbeilern, ſo 
über dieſen Kometen auch allerlei außſchlagen, 
geredet, und maͤnniglich erinnert werden ſolle, 
dieſen Kometen alſo anzuſeben und davon zu 
reden, als durch welchen Gott uns was ſon⸗ 
derbares verkuͤndigen, und unſere ernſtliche 
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Buß, damit Er nicht mit denen verbabenden 
Straffen würklich einbrechen, ſondern gnaͤd⸗ 


lich verſchonen möge, erwarten wolle. 


Am 22ffen dieſes wurde Georg Page in Roms 
don, ehemaliger Kleinkrämer, durch den Gi 
ſchwornenſpruch in Old Bapfey zum Tode vers 
urtheilt. Er war eines Bankerottes wegen 
belangt, und uͤberwieſen worden, fein Bermds 
gen nicht richtig und gewiſſenhaft angegeben 
zu haben. 5 5 

Die reiſenden Engländer wundern und be 

ſchweren ſich darüber, daß man fie, hier und 
da, wie z. B. neulich in Köln, für Waſſer ber 
zahlen läßt wenn fie nichts als Waſſer vers 
langen. Dieſes Befremden der Engländer 
muß uns Deutſche um fo mehr befremden, da 
in England das Bezahlen des Waſſers eine 
läͤngſt eingeführte Sitte iſt. Referent war ges 
rade vor 30 Jahren (1789) in London. Er 
batte im Gaſtbofe nichts vorber ausbedungen, 
weil man ihm ſogleich die Tbüre gewieſen Bas 
ben wurde; und forderte, beim Eintritt, ein 
Glas Waſſer, um ſich die erbitzten Augen abs 
zukſthlen. Beim Abſchiede fand er das Glas 
Waſſer mit 1 Penny (8 Pfennige) auf der 
Rechnung. Dieſes iſt Tbatſache. 
Der Eigentbümer eines Gartens in Valen⸗ 
ciennes batte zwei Studierenden erlaubt, den, 
ſelben nach Gefallen zu ibren Studlen zu be⸗ 
nutzen. Beide hatten dazu eigene Schluſſel 
erhalten. Einer derſelben ergriff dieſe Gelegen⸗ 
beit, ein Mädchen feiner. Bekanntſchaft ohne 
Zeugen zu ſptechen, und fuͤhrte ſie zu dem En⸗ 
de an einem ſchoͤnen Mondſcheinabende in das 
Gartenbaus, wo er fie auf einen Augenblick 
verließ, um mit einigen Erfriſchungen die Bes 
liebte zu erfreuen. Kaum iſt das Madchen als 
lein, fo offnet ſich die Gartenthuͤr zum zweis 
tenmale; ein Haufe unbekannter Männer bes 
wegt ſich durch die dunkle Alleen auf das Gar⸗ 
tenbaus zu, und mit Schrecken ſiebt die ein⸗ 
ſame Schöne einen Leichnam in das verſchwie⸗ 
gene Kabinet bringen. Außer ſich vor Angſt 
wirft ſich die zweite Manſon den wermeintlis 
cen Mördern zu Fuͤßen als einer der Unde, 
kannten, die Geliebte feines Freundes erken⸗ 
nend, ihr erklaͤrt daß die Anmeſenden der Me, 
din Befliſſene find, und der Leichnam nur 
zum Bebuf ibrer Studien in das Gartenhaus 
gebracht worden ſepy. 


